
Personalia 

Konrad Freyer im Ruhestand 

Nach mehr als 25jähriger Tätigkeit in 
Diensten des Landesdenkmalamtes 
Baden-Württemberg ist Oberkonser- 
vator Konrad Freyer Ende November 
1997 in den Ruhestand getreten. Als 
Gebietsreferent der Bau- und Kunst- 
denkmalpflege im Regierungsbezirk 
Karlsruhe betreute er den nördlichen 
Schwarzwald und den Enzkreis (1973- 
81), den Landkreis Karlsruhe und die 
Stadt Karlsruhe (1973-97). Mit Herrn 
Freyer verläßt uns ein sehr erfahrener 
Kollege, der im Laufe seines langen 
beruflichen Lebens die Höhen und 
Tiefen der Denkmalpflege hautnah 
miterlebt hat, der sich noch über Erfol- 
e freuen und über Mißerfolge treff- 

ich ärgern konnte, ohne daß er dies, 
aufgrund seiner stets verbindlichen 
Art, an die „große Glocke" hängen zu 
müssen glaubte. 

Sein beruflicher Weg verlief anfäng- 
lich keineswegs geradlinig. 1932 in 
Berlin geboren, absolvierte er hier 
nach Beendigung der Schulzeit 1951 - 
1953 zunächst die Fachschule für Op- 
tik und Fototechnik, war dann eini- 
ge Jahre als Fototechniker im erlern- 
ten Beruf tätig, ehe er 1957 ein Archi- 
tekturstudium an der Hochschule für 
bildende Künste aufnahm, das er 
1963 abschloß. Danach arbeitete Kon- 
rad Freyer in verschiedenen Berliner 
ArchiteKturbüros. Nach gesammelten 
praktischen Erfahrungen als Architekt 
trat Herr Freyer 1970 beim seinerzei- 
tigen Staatlichen Amt für Denkmal- 
pflege in Karlsruhe ein. 

Für Herrn Freyer selbst war der von 
ihm eingeschlagene Weg vom Foto- 

techniker über das Architekturstudi- 
um an einer renommierten Kunst- 
hochschule bis hin zur Denkmalpfle- 
ge allerdings ganz folgerichtig. Er sel- 
ber schrieb hierzu einmal: „Grafik, Be- 
einflussung durch Darstellung, führ- 
ten zur Fotografie, deren technische 
Seite neben der bildnerischen glei- 
chermaßen fesselte... Die Lust, Bildge- 
setze ins Dreidimensionale erweitern 
zu können, wies auf die Architektur. 
Das aufgenommene Studium an der 
Hochschule für bildende Künste in 
Berlin bot neben der gewählten Fach- 
richtung ständig Kontakte mit den 
freien Künsten, die die Einsicht in kom- 
positorische Zusammenhänge sicher 
vertiefen halfen. Besonders interes- 
sierten formbildende Einflüsse mit ih- 
ren Grundlagen in ihren geschichtli- 
chen und kulturellen Verbindungen". 

Der Bezug zu den auch mitunter 
künstleriscnen Aspekten denkmal- 
pflegerischer Tätigkeit sollte Freyer ein 
Leben lang begleiten. Zu Hilfe kamen 
ihm dabei sicherlich auch seine archi- 
tektonischen Erfahrungen in der prak- 
tischen Umsetzung baulicher und 
denkmalpflegerischerGedanken, wo- 
bei ihn stets auch immer die Frage 
nach der Qualität des unter seinerMit- 
wirkung Entstehenden beschäftigte, 
eine Frage, die über die rein konser- 
vatorischen Gesichtspunkte hinaus- 
weist. Im partnerschaftlichen Einver- 
nehmen mit Bauträgern und Eigentü- 
mern versuchte er, das Baudenkmal 
als „Beweisstück der Geschichte" zu 
bewahren und es dennoch zeitgemä- 
ßen Nutzungen zuzuführen. Dies ver- 
mittelt er seit 1976 (und über seine 
Pensionierung hinaus) durch einen 
Lehrauftrag für Denkmalpflege den 
Studierenden an der Fachhochschule 
für Architektur in Karlsruhe. 

Konrad Freyer hat wie viele Kollegin- 
nen und Kollegen miterlebt, daß die 
Denkmalpflege unseres Landes be- 
sonders in den 70er und 80er Jahren 
personell und finanziell erheblich 
ausgebaut wurden, - so wie niemals 
zuvor in der nun fast 150jährigen Ge- 
schichte der staatlichen Denkmalpfle- 
ge in Baden-Württemberg. Mit die- 
sem Ausbau einher ging zwangsläufig 
eine immer stärkere Differenzierung 
der Tätigkeit, die vom fachlichen bis 
zum verwaltungsmäßigen Bereich zu- 
nehmend komplexer wurde. Teamar- 
beit war jetzt stärker als zuvor gefragt, 
und Freyer verstand es, sich in die Zu- 
sammenarbeit der verschiedenen Be- 
reiche unseres Amtes ausgleichend 
einzubringen. 

Von den zahlreichen Objekten, die 
Herr Freyer betreut hat, seien ge- 
nannt: das Steinhaus in Horb/Neckar, 
die Hofanlagen im Ortskern von Lien- 
zingen, die Umnutzung der Oberder- 

dinger Zehntscheuer in ein Rathaus, 
die des sog. Unteröwisheimer Schlos- 
ses für Zwecke des CVJM; die In- 
standsetzung der barocken Eremitage 
Waghäusel; die Umgestaltung des 
Mälzereigebäudes der Moninger 
Brauerei als Dienstort der Karlsruher 
Außenstelle des Landesdenkmalam- 
tes, die Instandsetzung des IWKA- 
Komplexes in Karlsruhe als Standort 
des Zentrums für Kunst- und Medien- 
technologie (ZKM); außerdem zahl- 
reiche Kirchen in Stadt und Landkreis 
Karl ruhe. 
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